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Bild 1. Architektonische Studie von Piero della Francesca 

1. Einleitung 
Zur Klärung der Frage, ob sich räumliche Objekte durch 

ebene Bilder so darstellen lassen, daß bei der Betrachtung 
des Bildes möglichst der gleiche Eindruck entsteht wie bei 
der unmittelbaren Betrachtung des räumlichen Objektes, 
muß man sich mit dem Vorgang des Sehens beschäftigen. 
Allerdings können hier nur einige einführende Bemerkungen 
aufgenommen werden; zum genaueren Studium sei auf Lehr-
bücher der physiologischen Optik verwiesen. Das mensch-
liche Auge kann man als optisches System mit dem Knoten-
punkt K ansehen. Die vom Objekt ausgehenden Licht-
strahlen erzeugen auf der Netzhaut ein Bild des Objektes. 
Bringt man in das Lichtstrahlenbündel, dessen Zentrum K 
ist, eine Ebene % und projiziert das Objekt von K zentral auf 
die Ebene, so wird diese Zentralprojektion des Objektes auf 

'l das gleiche geometrische Bild auf der Netzhaut erzeugen 
wie das räumliche Objekt, vorausgesetzt, daß das Auge 
seine Stellung bezüglich ^ beibehält. Ist also die Zentral-
projektion eines räumlichen Objektes gegeben und betrach-
tet man diese mit e inem r u h e n d e n Auge so, daß sich der 
Knotenpunkt des Auges im Projektionszentrum befindet, 
dann entspricht das auf der Netzhaut des Auges entstehende 
Bild demjenigen des räumlichen Objektes. 

Die Eigenart der Netzhaut gestattet aber nicht, einen 
Körper bzw. sein perspektives Bild in der obigen Weise zu 


